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Serbien ist kriegsmüde
Die Klärung am Balkan

Man spricht mit Recht von dem Höhepunkt des
Sekt krieg  es , in den wir jetzt eingetreten sind . Galt der
erste Teil des gewaltigen Ringens dem Schutze unserer gefähr¬
deten Grenze , der zweite dem erfolgreichen Angriff auf den russi¬
schen Koloß, so sind wir mit dem Mmnarsch in Serbien in die
dritte Periode eingrtreten : In den tzohepunkt. Jetzt ist Ko' n-
stantinopel gesichert,  jene Stadt , deren Besitzergreifung
den Zaren in den Krieg hineingetrieben hat , jetzt besitzen wir eine
direkte Verbindung von Hamburg bis nach Bagdad und können
unserem türkischen Verbündeten durch unsere Industrie zur Seite
stehen, während wir umgekehrt mancherlei Erzeugnisse einzu-
führen in der Lage sind. Jetzt haben wir auch den Schlüssel zu
Aegypten in der Hand , welchem Lande die Hanptsorge Englands
gilt. Daß wir tatsächlich den Höhepunkt erreicht haben , beweisen
die Ministerkrifen in Rußland und Frankreich , sowie die un¬
angenehmen Erörterungen jenseits des Kanals . Ehe der Feld¬
zug gegen 'Serbien begann , erklärten einsichtige Engländer , die
Verbindung mit Konstarrtinvpel bedeute den restlosen Sieg Dentsch,-
lands. Diese Verbindung ' ist jetzt hergestellt . Noch ein weiteres
Argument besagt , oaß wir den Höhepunkt erreicht haben . Ehe
der Kampf jenseits dev Donau , Drina und Save begann , wußten
wir nicht, was aus dem Hexenkessel des Balkan entstehen würde,
heute aber ist alles geklärt . Die Entscheidung ist tatsächlich ge¬
fallen, und nun braucht sich der Vierverband nicht mehr törichten
Hoffnungen hinzugeben . Bulgarien  hat an unserer Seite das
Zchwert gezogen, steht zehn Kilometer von Msch entfernt und
wird in wenigen Stunden über der zweiten serbischen Hauptstadt
seine Flaggen hissen. Das Eingreifen zu Gunsten der Zentral¬
mächte hat die entsetzlichste Verwirrung bei der Entente ange¬
richtet. Aber damals hoffte man noch immer auf G r i e che n l a nd
»nd Rumänien,  Hoffnungen , die heute zertrümmert am Boden
liegen. Reue Bundesgenossen haben England , Frankreich , Ruß¬
land, Serbien und Montenegro nicht mehr zu erwarten . Sie
müssen allein die Suppe auslöffeln , die sie sich eingebrockt haben.
Und zu diesem Erfolge trug der Einmarsch in Serbien wesent¬
lich bei.

Herkule'sarbeit verrichteten Engländer und Franzosen in
Rumänien.  Wer zählt die Summen , die in die Taschen be¬
stochener und bestechlicher 'Kreaturen flössen! In Rom hatte man
ja damit so glänzenden Erfolg gehabt , in demselben Rom , das
schon vor mehr als zweitausend Jahren der große Feldherr
In gart ha als käuflich bezoichnete. Doch in Bukarest tat das Geld
nicht die gleiche Wirkung . Gewiß, Schreier und Schwätzer er¬
füllten mit ihrem Radau Markt und Gassen. Sie gruben auch
Pflastersteine aus und warfen deutschfreundliche Zeitnngshällser
und Geschäftsläden ein . Weiter erzielten sie keinen Erfolg '. Die
Regierung wußte noch nicht, wieviel die Stunde geschlagen hatte
und wartete . Jetzt sind die Schreier und Schwätzer zur Ruhe
gebracht. Rur wenige zeigen noch Lust, das wilde eiserne Würfel¬
spiel gegen die Zentralmächte zu beginnen . Me Regierung aber
erklärt unzweideutig , daß sie an strikter Neutralität fest-
halte.  Und daß sie es ernst damit meint , beweist die entschiedene
Absage air Rußland . Der Zar wollte nämlich seine unansgebil-
deten Massen durch Rumänien auf bulgarisches Gebiet Hetzen,
damit sic dort ähnlich wie seinerzeit in Ostpreußen Kultilrarbeit
Errichten konnten . Doch Rumänien erhob die geballte Faust
und so muß Rußland bei dem Kriege auf dem Balkan zu seinem
großen Leidwesen untätig bleiben . Vielleicht freut man sich auch
der entschiedenen Absage Rumäniens , da man auf diese Weise
don einer unangenehmen Aufgabe verschont bleibt.

Der Einmarsch in Serbien hat vor allem die Lage in
Griechenland Hur vollen Klärung gebracht.  Seit
Jahr und Tag geht ein Zug tiefen Mißtrauens durch die bul-
Mrische und griechische Bevölkerung . Die feindliche Diplomatie
wichste selbstverständlich an diesen Gegensatz an , um den Bul¬
garen die Griechen auf den Hals zu hetzen. Der Versuch mißlang.
König Konstantin schleuderte den Vaterlandsverräter von seinem
Präsidentensessel und ergriff sofort Maßnahmen , um die Bäume
der Entente nicht in den Himmel wachsen zu lassen. Die Armee
ist mobilisiert , der Generalstab hat - seinen Sitz in Saloniki auf¬
geschlagen, just an der gleichen Stelle , wo Engländer und Fran¬
zosen trotz entschiedenen Protestes landeten . Und nun bekommen
E ^ie Männer der Entente mit der Angst, sie befürchten , daß
^ie griechischen Gewehre plötzlich losgehen könnten . Wer -heute
^ie feindliche Presse liest, der sicht, wie gering die Hoffnungen

Griechenland sind, wie groß aber die Befürchtungen . Wäre
^n,g Konstantin nicht so energisch ausgetreten , dann war der
Vormarsch nach Serbien rasch vollendet . Jetzt aber bleibt der
^ß 'ue Teil der Truppen untätig in Saloniki , weil sie be-
Mch'wn müssen, daß ihnen durch Griechenland die Tür von hinten
^Ugesov- geu wird . Der b u l g a r i s ch--g riechische Gegensatz
9e I)ört ' erfreulicherweise der Geschichte an.  In
Kaiser Mäßigung verzichtet Zar Ferdinand  auf alles , was in
'̂ hen verletzen könnte. Man vernimmt aus dem Auslande , daß
Bulgarien die griechisch sprechenden Teile von Mazedonien an
Griechenland überlassen will . Des weiteren wird berichtet , daß

bezüglich Albaniens eine Einigung erzielt sei. Was hieran

Wahres ist, vermag niemand zu sagen. Sicher ist jedenfalls ',
daß zwischen Bulgarien und Griechenland freundliche Beziehungen
bestehen. Angesichts des weisen Verhaltens der Sofioter Re¬
gierung ist das eigentlich selbstverständlich. Denn nunmehr be¬
stehen keinerlei Gegensätze mehr zwischen den beiden Staaten.
Im Gegenteil , beide haben nur ei n großes Interesse,  näm¬
lich die N i e d e r ri n giuu g des Bierverbandes.  Griechen¬
land fühlt merklich, was ein englischer Sieg bedeuten würde.
Es müßte um seine Zukunft , vor allem aber um den Besitz von
Saloniki , fürchten. Freilich , den hauptsächlichsten Mißklang bringt
Italien.  Tenn dieses Volk ist vermessen genug , durch un¬
erhörte Forderungen im Gebiete der Adria allen Balkanstaaten,
besonders aber dem griechischen Volke, die Kehle zuzuschnüren.
So zeigt der unerhörte Frevel Roms auch «ine erfreuliche Seite.
Würde Italien , wie es seine Pflicht war , sich auf unsere Seite
geschlagen haben, wer weiß , ob dann nicht England , Frankreich
und Rußland in Athen Erfolg gehabt hätten ! Dann würde man
dem griechischen Volke Italien als Schreckgespenst an die Wand
gemalt haben . Ja , die Entente wird des neuen Bundesgenossen
wenig froh . Nicht nur , daß er seine eigenen Interessen wahr¬
nehmen will , daß er nichts leistet, er hat auch ben Diplomaten
das B'alkankonzept verdorben , hat in irrster  Lini,e dazu
beigetragen,  hlaß die Ereignisse ihren Lauf zu
unseren Gunsten nehmen.  Auch , die neueste Wendung rn
Griechenland wird daran nichts ändern.

10 Kilometer vor Risch
Großes Hauptquartier » 4. Rov. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von  Massiges stürmten unsere Truppe»

einen nahe vor unserer Front liegenden franzostschen Grad n,
in einer Ausdehnung von 80« Meter,». Der »roßte Teil d r
Besatzung ist g e f a l l e » ; nur zrve, Offiziere» darnnter ein
Major, nnd 25 Mann wurden gefangen genommen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

»e - GeneralseldmarschallS von Hiudenbnrg
Bor Dnnaburg  wird weiter gekämpft. An verschiede¬

ne« Stellen wiederholten die Russen ihre Angriffe; überall
wurden sie zurückgeschlagen. Besonders starke Kräfte setzten
üe bei Garbnnowka  ein ? dort waren ihre Berlnste auch
am schwersten. Das Dorf M i k» l i schki konnten sie ,m Feuer
unserer Artillerie nicht halten. Es ist wieder von uns besetzt.

Heeresgruppe
-es Generalfeldmarschalls Prinz Leopoldvon Bayer«

Keine wesentlichen Ereignisie.
Heeresgruppe des Generals von Linsinge «.

Die Russen versuchten gestern früh einen Ueberfall auf
das Dorf Kuchocka-Wola. I » das Dorf e,»gedrungene Ab¬
teilungen wurden sofort wieder hrnausgenwrfen. Em aber¬
maliger Versuch des Feindes , durch starke Gegenangriffe uns
den Erfolg westlich von C z a r t o r y s k streitig z« machen,
scheiterte. Aus den vorgestrigen Kämpfen wurden insgesamt
ünf Offiziere , 1117 Mann  als Gefangene und elf

Maschinengewehre eingcbracht. Bei den Truppen des Generals
v Bothmer  wurde auch gestern noch in und be, S »emi-
kowce  gekämpft, die Zahl der bei dem Dorfkamps gemachten
Gefangenen hat sich ans 3008 erhöht. Russische Angriffe süd¬
lich des Ortes brachen zusammen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Gegen zähen feindlichen Widerstand sind unsere Truppen

beiderseits des Koslenik-Berglandes (nördlich von Kreljevo)
im Vordringen. Oestlich davon ist die allgemeine Linie Za-
kuta-Vk. Pcelica-Jagodina überschritten. Oestlich der Morava
weicht der Gegner, unsere Truppen folgen. Es wurden 6 5«

^ C Me flrmec des Generals BojadjieffhatBalakonje
und Boljcoac (an der Straße Zajecar-Paracinj genom¬
men  und im Vorgehen von Svrljig auf Risch de« Kalafet
(1V Kilometer nordöstlich von Risch) erstürmt.

Kämpfe an der Strypa
Wien,  4 . Nov. <W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart: 4. November 1815:
Russischer Kriegsschauplatz:

Der Feind setzte seine Angriffe gegen dieStrypa -
Front  fort . Die gegen die Stellung bei Wisniowczk und
Bnrkanow gerichteten Angriffe brachen vor nnsere« Hinder-
niffen zusammen. Bor den Schützengräben zweier Bataillone
würde« 58 « russische Leichen  begrabe «. Im Dorfe
Siemikowce nördlich von Bieniawa wird nach wie vor heftig
qckämpft. Oesterreichisch-nngarische nnd dentsche Truppen ge¬
wannen den Ort fast ganz znrück. Die , Zahl der in diesem
Raum eingebrachten Gefangenen betragt 388«. Auch am
unteren Styr wnrdcn zahlreiche Borstöße des Gegners abge¬
schlagen. Bei den vorgestrigen- Kämpfen westlich von Czar-
torysk hat ein aus Truppen beider Heere zusammengesetztes
Armeekorps insgesamt 5 russische Offiziere und
1117 Mann gefangen  genommen und 11 Maschinenge¬
wehre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Angriffe der Italiener auf den Görzer Brückenkopf

und die Nachbarabschnittedauern fort. Gestern waren die
heftigsten Stürme gegen Zagora, die Podgora-Höhen und den
Monte San Michele gerichtet. Wieder wurde der Feind

überall ab gewiesen.  Ans den Podgora-Höhen wird
«m einzelne Gräben noch gekämpft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich von Trebinje  ist ein Angriff gegen bie mon¬

tenegrinischen Greuzstellungen im Gange. Oestlich von Bileca
und südlich von Avtovac wnrden in den dort erkämpften Po¬
sitionen feindliche Vorstöße abgeschlagen. Ans dem Berg Bo-
bija kam es zum Handgranateukampf. Der serbische Wider¬
stand im Raume von Kragujevac und bei Jagodlna wurde ge¬
brochen. Der Feind ist im Zurückweichen. Bon der Armee des
Generals von Koevetz rückten österreichisch-ungarische Streit-
kräfte über Pozega hinaus. Die Berbindnng zwischen Uz»ce
«nd der östlich von Bisegrad kämpfenden Gruppe ist hergestellt.
Südwestlich von Cacak warfen wir den Feind von den das Tal
beherrschenden Höhen. Andere österreichisch-ungarische Kolon¬
nen nahmen die Höhen Stolica nnd Lipnica Glavica nnd
drängen die Serben auf den Drobnja-Rücken znrück. Deutsche
Truppen rückten in Jagodina ein. Bon den bulgarischen
Kräften drang eine Kolonne bis Boljcvac südwestlich von
Zajecar vor. Eine andere nahm den Berg Lipnica nordöstlich
von Risch. Die Angriffe der Bulgaren südwestlich von Pirot
gewinnen Raum.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Ministerkrise in Griechenland
«Athen,  4 . Nov . (W. T .-Bi. Nichtamtlich.) Meldung der

Ugence Havas . 'Da es' bei Erörterung der militärischen Gesetz¬
anträge in der Kämmer zu einem' Zwischenfall zwischen
dem Krie gsmipister und der v eniz elistischen
Mehrheit  kam , stellte Ministerpräsident Zaimis die Vertrauens¬
frage . Benizelos erklärte , es sei den Liberalen unmöglich , die
Regierung zu unterstützen , deren Politik den Interessen des Landes
unheilvoll sei. Alle Parteiführer griffen sodann in die Debatte ein.
Wie Regierung kam mit '114 gegen 147 Stintmen in
die Minderheit.  Infolge dieses Mißtrauensvotums der
Kammer erklärte Zaimis , daß eine Ministerkrisis  offen zu¬
tage liege , er ersuchte die Kammer, sich bis zur Bildung eines
neuen Kabinetts  zu vertagen.

Jetzt heißt es für König Konstantin entweder wieder einen
Versuch mit Venizelos zu machen, oder noch einmal durch Auf¬
lösung der Kammer an das Volk zu appellieren . Venizelos hat
kürzlich gesagt , daß er , wieder zur Macht gelangt , Bulgarien
den Krieg erklären würde . Nach den Vorgängen der,letzten Wochen
ist nicht anzunehmen , daß König Konstantin sich! jetzt unter den
Willen eines Staatsmannes beugen wird , der schon zweimal gehen
mußte , weil er sich in offenem Gegensatz zu der Ansicht der Krone
befand . König Konstantin hat sich in den großen Schwierig¬
keiten der letzten Monate als ruhiger , entschlossener Politiker er¬
wiesen und er wird weiterhin in Uebereinstimmung mit dem
Willen des Volkes die Interessen Griechenlands in gleich ent¬
schiedener Weise zu wahren wissen. Venizelos hat das Kabinett
Zaimis gestürzt , um sich selbst an dessen Stelle zu setzen. Seit
dem Tage vor vier Wochen, da sich 'König Konstantin von ihm'
trennte , war es klar , daß Venizelos in der Stille das Ziel,
das er jetzt erreicht hat , verfolgen würde . Die "Krise ist da , aber
unmittelbare ' praktische Folgen , einen sofortigen Umschwung der
griechischen Politik , von ihr zu erwarten , dazu liegt kein An¬
laß vor . Die griechische Armee wird , ohne einem anderen Be¬
fehl als dem ihres Königs , zu gehorchen, Gewehr bei Fuß be¬
harren . Sie trägt schon bitter genug an dem Groll über die
Verletzung griechischen Gebietes durch die in Saloniki eingedrun¬
genen Truppen der Entente , ohne daß sie ihnen entgegentreten
durfte . Sie wird kein Werkzeug einer gefährlichen Abenteurer¬
politik sein, auch wenn der Abenteurer Venizelos heißt und wenn
er , seinem hochgestecktenZiele nachjagend — er strebt nach der
Präsidentschaft der hellenischen Republik — den Mut haben sollte,
sein Abenteuer mit ausländischer Hilfe in das innere Leben 'des
Landes zu tragen.

König Konstantin der Erhalter
Tie „Bayerische Staatsztg ." würdigt in einem Artikel , nber-

schrieben „König Konstantin und Veniselvs" das Verdienst des
Königs Konstantin , in besonnener ruhiger Weise sich! von dem
Wege seines Ministers getrennt zu haben, und schreibt u . a . : Im'
Unterschied zu Veniselos hatte der König frühzeitig eingesehen,
daß Griechenland vor allem des inneren Ausbaues
und des Friedens bedürfe,  ohne seine berechtigten An¬
sprüche auf Makedonien und Albanien aufzugeben . Ter Weg dazu
führte notwendigerweise zu dem Versuche, ein besseres Ver¬
hältnis zur Türkei und zu Bulgarien  herzustellen und
in erster Linie eine kontinentale griechische Balkanpolitik zu treiben.
Wenn sich dabei ein Gegensatz zu Italien und gleichzeitig eine
starte Annäherung zu Oesterreich ergab , ein Abrücken, namentlich
seit dem Ausbruch dieses Krieges , von den Weltmächten, so war
das nicht etwa die Folge irgendwelchen deutschen Einflusses , son¬
dern durchaus nationale griechische Politik Immer wieder steuerte
König Konstantin sein Schifflein durch all die Klippen nnd über
alle Untiefen hinweg . Sein kluger Sinn traf sich in dem Wunsche,
die Balkanverhältnisse selbständig durch die Balkansta .aten zu
ordnen , mit der erprobten Siaatsweisheit des Zaren der Bulgaren.
So verdankt Griechenland seinem König und ihm vor allem , daß
cs seine selbständige Stellung gewahrt hat , der Balkan aber , daß
er nicht völlig in Abhängigkeit von dem Vierverbande geraten
ist und daß glücklicherweisedie Aussicht besteht, die nationalen
H osfn ung en der Gri echen wie derBulgarenimEin-
ver st ändnismitderTürkeiundden Mittelm ächten
zu regeln.  Daß der Weg dabei über die Leiche Serbiens
führt , daß friedliche Vereinbarungen erzielt wurden , ist nicht die
Schuld des unglücklichen serbischen Volkes, sondern der serbischen
Regierung und des Verrats des Bierverbandcs , in erster Linie
Englands . Griechenlands Beispiel aber wird , so scheint es , auch
Rumänien den Frieden erhalten , und dereinst können die Balkan¬
völker hoffentlich dem griechischen König ein Denkmal letzen als
„Konstantin dem Erhalter " .



Beite  »
Der bulgarische Bericht

Sofia , 4. Nvv. (W. T.-W. Nichtamtlich.) Amtlicher
Bericht über die Kampfhandlungen am 2. November. Unsere
Trappen setzten ihre Offensive auf der Straße Aajecar-Paracin
fort. Wir besetzten die Stadt Bolevac and erreichten die Linie
Balakone-Bodrujevac im Tale des Snrljsky Timok. Nach ic*c*
bittertem Kampfe erreichten wir die Linien Kalafat-Höhe 5072^
Dorf Prekopk-Prokopje-Pkanina-Höhe 951-HMe 1099 an der Bi-
cerga Mia (?). Nach Aussagen von Gefangenen wohnte König
Peter den Kampfhandlungen an dieser Front bei. Im Tal des'
Blassotinsea-Flusfes wurden die Serben aus ihren Stellungen
vertrieben. Unsere Truppen besetzten die Linie Secenrca-Brestop-
dol und machten 600 Gefangene. Von den übrigen Fronten wird
feine Veränderung gemeldet.

Die Offensive geqen Serbien
Die Bulgare» vor Risch

Aus Bukarest wird gemeldet: Die gegen Nisch vordrin-
genden bulgarischen Truppen operieren erfolgreich. Die bulgarische
Artillerie hat bereits die Befestigungen von Nisch unter ihr
Feuer genommen.

Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Sofia : Nach sicheren
amtlichen Mitteilungen sind die französischen Lantungstruppen
jetzt nordöstlich von Prilep von den Bulgaren, die von Gradisko
und Negotin (Makedonien her angegriffen hatten, vernichtend
g es ch la g en und teils zersprengt, teils gefangengenommen
worden. Die französischen Gefangenen sind schon in Küstendil
angekommen.

Bon der Umzingelung bedroht
Aus Athen wird gedrahtet: Aus Serbien laufen höchst be¬

unruhigende Nachrichten ein. Man befürchtet dort die baldige
Unterbrechung der Verbindungslinie nach dem Süden. Serbische
Flüchtlinge  treffen in großen Scharen auf griechischem Ge¬
biete ein. Ter Rückzug des serbischen Heeres dauert auf der
ganzen Linie an. Unter dem Druck der von Norden und Osten
vorrückenden Feinde ist das serbische Heer ernstlich bedroht, um¬
zingelt und von der Rückzugslinie abgeschnitten
zu werden. Die Bevölkerung und die Truppen Serbiens leiden
bereits unter dem Mangel an Lebensmitteln. Die Lage verschlim¬
mert sich, wenn es den Feinden gelingt, die Verbindung nach Süden
abzuschneiden. Die Serben scheinen gezwungen, sich in der Richtung
auf die Berge Albaniens zurückzuziehen. Der Rückzug bietet aber
die allergrößten Schwierigkeiten.

Serbiens Verzweiflung
Aus Budapest meldet die „ Deutsche Tageszeitung" : „A Vikag"

läßt sich aus Sofia drahten : Das Blatt „Utro" erfährt aus
Bukarest, daß der dortige serbische Gesandte ein chiffriertes Tele¬
gramm von der serbischen Regierung erhielt, das den Gesandten
von der verzweifelten Lage Serbiens verständige und verschie¬
dene darauf bezügliche Mitteilungen enthielt. Der serbische Ge¬
sandte suchte darauf den Ministerpräsidenten Bratianu auf, bei
dem er eine Stunde lang verweilte. Nachrichten aus Kreisen,
die dem Ministerpräsidenten nahestehen, zufolge, habe der serbische
Gesandte auch ausgeführt, daß Serbien gezwungen sein werde,
von den Zentralmächten und Bulgarien Frieden zu ver¬
langen,  um wenigstens das zu retten, was Serbien bisher
noch zu erhalten gelang, falls nicht im letzten Augenblick noch
Hilfe komme. Bratianu erteilte dem serbischen Gesandten d>e
Antwort, daß Rumänien Serbien nicht zu Hilfe kom¬
men  könne. Sichtlich verzagt verließ der serbische Gesandte das
Ministerium und begab sich in die russische Gesandtschaft, wo
er gleichfalls längere Zeit verweilte. In Sofia Ist in ernster
Form die Nachricht verbreitet, daß Serbien einen Sonder¬
frieden von Bulgarien und den Zentralmächten
ver langt habe.  Sollte dieses Gerücht auf Wahrheit beruhen,
so würde danach. Serbien bereit sein, auf ganz Mazedonien zu
verzichten und ebenso auch die von den Zentralmächten besetzten
Gebietsteile Serbiens' aufgeb-en, um wenigstens als politische Ein¬
heit erhalten zu bleiben.

Eine Kundgebung rumänischer Professoren
Bukarest,  4 . Nov. (W. T. B. Nichtamtlich.) 50 Univer-

sitäts Professoren  mit dem Rektor Toma Jonescu an der
Spitze veröffentlichteneine Kundgebung an das Volk, in der der
Eintritt Rumäniens in den Krieg gegen die Mittelmächte
verlangt wird. Einer der Unterzeichner, Professor Paul Negules'cu,
richtete nun an den Rektor einen Brief, in dem er die Veröffent¬
lichung der Kundgebung als unzeitgemäß bezeichnet, da inzwischen
die Verbindung zwischen Bulgarien und den Mittelmächten voll¬
zogen sei. Rumänien könnte im Kriegsfälle von nirgendsher Mu¬
nition erhalten und wäre daher noch viel schlimmer daran als
die Russen. Unter solchen Umständen sei die Berö ffentlichung
der Kundgebung ein unverzeihlicher Fehler.  Ueber-
dieS fei zu bemerken, daß die Kundgebung in aller Eile verfaßt
worden fei und deshalb der hohen Gesichtspunkte entbehre, die
bei einer Kundgebung der Universität zur Geltung hätten kommen
müssen. Die Erwägung, daß das Eingreifen Rumäniens im Hinblick
auf die militärische Verbindung zwischen den Mittelmächten und
Bulgarien solange untunlich sei, als der Vierverband' seine Ueber-
legenheit irgendwie zur Geltung bringen könne, veranlasse Ne-
gulescu, den Rektor zu bitten, seine Unterschrift unter der Kund¬
gebung als zurückgezogen zu betrachten.

Serbische Grausamkeit
Berlin,  5 . Nov. Aus dem eroberten Pirot  berichtet

Kurt Aram vom 3. November: Ter frühere bulgarische Minister
Liaptschew erzählt in einem Blatte seine Eindrücke aus Pirot . Er
war dort gleich nach dem Fall der Festung. In Pirot ist alles
wohl erhalten und die von den Serben auf der Flucht zerstörte
Eisenbahnbrücke wurde binnen vier bis fünf Tagen voll¬
ständig Wiederhergestellt.  Die Bevölkerung wollte auch
nach dem Fall des Ortes dort bleiben. Der serbische General St
ließ jedoch bekannt machen, daß die Bulgaren zusammen mit
Türken, Arabern Und Kanibalen kamen, die alles vernichten wür¬
den, weshalb es am ratsamsten sei, die Stadt mit den serbischen
Truppen zu verlassen. Die Bevölkerung wollte jedoch den Rat des
Generals nicht befolgen und nun wurden von den Truppen ein¬
zelne Personen und ganze Familien einfach mitgeschleppt. Der
größte Teil dieser Leute ist indessen schon mit ihrer Habe wieder
zurückgekehrt.

Die Zufuhr aus Bulgarien
Ein Privattelegramm meldet der „Franks. Ztg." : Die hier

tätige deutsche Reicheinhrufs-K'ommission steht in eifrigen Ver¬
handlungen mit der Regierung, die bald einen günstigen M-
schluß erreichen werden. Die Regierung wird von den großen bul¬
garischen Vorräten an Futtermitteln und Hülsenfrüchten betrachtliche Mengen abgeben.

Ein Abkommen mit Rumänien
„A Dilag" berichtet aus Athen: In der griechischen Presse

erhält sich die Nachricht, daß zwischen den Zentralmächten und
Rumänien vor Beginn der neuen serbischen Offensive ein Ab-
kommen zustande gekommen sei, wonach sich Rumänien zur
Neutralität verpflichtet,  wofür ihm bedeutende Vor¬
teile zugesichert wurden. Rumänien verpflichtete sich auch in dem
Falle, daß Rußland beabsichtige, durch Rumänien nach Serbien
-u marschieren, bewaffneten Widerstand  zu leisten.

Der Sturm gegen Nisch
Zu der Eroberung des befestigten Platzes Bela-Pälanka an

der Nizawä vor Nisch wird der Korrespondenz„Heer und Poli¬
tik̂ geschrieben: Gegen Nisch war der Angriff in den letzten

Rheinische Bolkszettuuz nt.
Sagen bedeutend vorwärts gekommen. Von Norden und Nord-
onen. das heißt von Pirot und Knajevac, sind die Bulgaren
vorgedrungen, und schon donnern die Geschütze vor dieser Festung,
deren Bedeutung bekannt ist. Bela-Pälanka , der letzte Stützpunkt
Öer ^k ' ĉhten Nizawa-Linie vor Nisch, zwischen Pirot und Nisch,
war schonam 1. November genommen. Die Festung Nisch, in dem
brelten !u nd fruchtbaren Tal der Morawä aud auf dem linken Ufer
der Nrzawa gelegen, ist' nicht nur der Mittelpunkt einer großen
cknzahl hervorragender Verkehrsstraßen, von dienen eine nach
worden östlich der großen Eisenbahnlinie Nisch-Belgrad, eine zweite
nach Westen nach Uesküb sowie eine nach Süden und eine nach
Osten abgehen, sondern Nisch ist auch der wichtigste Eisenbahn-
tnotenpunkt, über «d»en Serbien verfügt. Bon hier aus gehen

Uesküb und Belgrad ab. Die Festung ist ferner
der südlichste Kopfpunkt der wichtigsten Eisenbahnlinie Gemendria-

deren nördlicher Kopfpunkt die Festung Semendria ist.
:~ tr. Whe.n somit in Nisch den südlichen Schutz der großen Heer¬
straße. dre sich von der ungarischen Grenze nach Süden säst durch
ganz Serbien erstreckt und bei dem gebirgigen Charakter des Landes
eine Ungewöhnliche Bedeutung hat.
w .st, Ẑ ^un? selbst ist, 'wie alle serbischen Festungen, bei
Ausbruch des Krieges modernen Anforderungen in keiner Weise
entiprecheiid gewesen. Wir haben aber erst jüngst gehört, daß mit
größter Eile am dem Ausbau der Besestigungswerkein letzter
Zeit gearbeitet wurde, da es sich um einen der bedeutenden Stütz-
puulte des serbischen Heeres für Aufmarsch und Rückzug handelt.
£}e.t“_efruns von Nisch befindet sich auf dem rechten Ufer des
Flusses und besteht aus einer Fünstorumwallung mit Graben und
lllnterkunstsraum. Bon den vorgeschobenen Werken ist in erster
Linie das iin Norden der Stadt befindliche Fort Mithad-Pascha zu
erwähnen Auch nach Osten, Westen und Süden sind mehrere
Werke, z. B.̂  im Süden das 'Fort Pascha'tmlja, zu erwähnen. Das
Sott liegt jenseits der großen Heeresstraße, die
von Belgrad nach Nisch, Und zwar im Norden dieser Stadt , führt
und von hier aus sich weiter nach Norden hinauswendet. Den
besten Schutz gewähren der Festung aber die Höhen, die sich in
r "r S 6un° l? 011  Nisch bilden, wie z. B. der Winik und die An¬
hohe! Tscheger, dre schon im Fähre 1309 von den Serben befestigt
wurde und rn dem Kriege eine Rolle spielte. Die Festung Nisch
m"s.-0-uch rm Kriege 1876 einer der wichtigsten Plätze, da sie die

dreturkrsche Operation darstellte. Im zweiten türkisch-
serbischen Kriege würde Nisch nach gegenseitigem Kampfe am
„8. Dezember von den Serben besetzt.

Eine Fahrt durch Serbien
*ri*d ?Z r} irt -b  tr SJJ0'D- Ueber  die Fahrt des Herzogs Wolf
Friedrich von Mecklenburg nach Sofia bringt das „Berl. Tagebl."

eÜttb *f dem der Donauübergang bei Orsova anschaulich
geschildert wird. Drei Tage dauerte die romantische Fahrt des
Herzogs durch Serbien nach Sofia . Ju Wahrheit habe sich der
Verzog auch den Ueber gang über die Donau mit seinen Soldaten
sozusagen selbst erkämpft. Er habe als erster das Fort Elisabeth
am serbischen Donauufer südöstlich von Orsova betreten, er habe
erne Stunde lang mit einem deutschen Unteroffizier allein sich
darrn aus gehalten, und sein Adjutant, Oberleutnant Schölwink,
derselbe, der von den Franzosen als Parlamentär widerrechtlich
der Reims gefangen genommen, als Spion zum Tode verurteilt
Worden war lu-nd bereits vor seinem eigenen Grabe stand, er.
zahlte d em Vertreter des „Berl. Tagebl.". wie der denkwürdige
Tag des Donauüberganges verlief. Im ersten Ponton setzte der
AdMant des Herzogs über, mit der zweiten Bootsstaffel folgte
der Herzog selbst. Hundert FüH vom serbischen Ufer wurden die
Boote wie rasend beschossen. Zwei Mann im Boot traf die töd-
»Ge Kugel. Aber die Pioniere ruderten durch; dann ' wurde es
still. Tie Artillerie der Verbündeten hatte ihr Feuer eingestellt
um die eigenen Leute nicht zu gefährden. Drei Tage später ver¬
ließ der Herzog Orsova, um auf dem Landwege durch Serbien
Sofia zu erreichen. Die Donaufähre setzte ihn mit zwei Auto¬
mobilen im strömenden Regen nach dem serbischen Ufer über
Tags vorher war die Donauslotille von Moldava her ange¬
kommen. Ju Brza-Pälanka stand bereits bulgarische Kavallerie
Trompetenfanfaren und Hurras empfingen den Herzog. Der ganze
Ort hatte in Eile mit deutschen und bulgarischen Fahnen ge¬
flaggt. An den Generälfeldmarschall von Mackensen wurde ein
Telegramm abgesandt, das ihm die Verbrüderung der Deutschen
und Bulgaren kundgab.

Unruhe« in Petersburg und Moskau?
Sofia,  4 . Nov. Bon Rußland werden Revolu¬

tionsbewegungen  gemeldet , waö die Regierung ver-
anlaßte , zum Schutze von Petersburg und Moskau
Truppen von der Front wegzunehmen.

Freitag . 5. Rovember »9i&

Kleine politische Nachrichten
Die Zentrumspartei über die Friedensziele

Berlin,  4 . Nov. (SB. T.-B . Nichtamtlich.)
Frankfurt a. M . gemeldet wird , hat der Reichs aus sch
derZentrumspartei  gelegentlich seiner hiesigen Taw
folgenden Beschluß gefaßt : Die Weltaufgybe, die der Tüch
keit und dem Fleiße des deutschen Voltes gesetzt worden
fordert die volle Bewegungsfreiheit  seiner schaff
den Kräfte in der Heimat, auf dem freien Meer und über &
Die äußere Bedingung für eine gedeihliche Entwicklung O
deutschen Volkes ist, wie die Erfahrungen des Weltkrieges rf
gezeigt haben, eine erhöhte Sicherheit gegen die urilitärisck?
und wirtschaftlichen Bernichtungspläne der Feinde. g?
furchtbaren Opfer, die der Krieg unserem Volke anferh^
rufen nach einem verstärkten  Schutze unseres Law?'
im Osten und Westen,  der es den Feinden verleidet, »2
wieder zu überfallen und der die volkswirtschaftliche V,
sorgung unserer wachsenden Bevölkerung dauernd gewcibr
leistet. Zu dieser erhöhten Sicherung unseres Reiches nA
eine solche unserer verbündeten Staaten treten . — Neben j>°,
Schutz der äußeren Güter erhoffen wir aber zur Begründe
des Glückes unseres teuren Vaterlandes noch eine sorgst^
P f.l e g e d e r sittlich - religiösen B o l ks kr äst?weil sie die Ursache einer wahren Größe Deutschlands und W
Mittel göttlicher Führung zu all den wunderbaren Erfolg
deutscher Großtaten sind. Was Deutschlands Fürsten g«
Bürger , Heer und Flotte , die Männer auf dem Schlachtf-,
und im Schützengraben, auf den Kriegsschiffen ob und unp
der See und in der Luft, sowie was Männer und Frauen (J
Arbeit bisher geleistet haben, erfüllt uns mit dem Gefühl m,
auslöschlichen Dankes und der frohen Zuversicht,  W
cs mit Gottes Gnade gelingen wird , den Endsieg zu erring?»
für Deutschlands Wohl und Ehre. "

Keine sofortige Einberufung des Reichstags
Berlin,  4 . Nov. Tie sozialdemokratische Fraktion hü

wie bekannt, beim Reichskanzler die sofortige Berufung des Reichs. *
tages beantragt . Obwohl die Berechtigung des Wunsches, die
wichtrgen Fragen der Volksernährung im Parlament zu erörtern
vom Reichskanzler nicht verkannt wird, sieht er sich doch ver¬
hindert, Sr . Maj. dem Kaiser die sofortige Berufung des Reichs,
tags vorzuschlagen. Ausschlaggebendist dabei, daß das Reichs, -
amt des Innern , wenn der Reichstag versammelt ist, seine Kräfte
fast ganz der parlamentarischen Arbeit widmen muß, gerat,
jetzt aber für die Erledigung besonders dringender Aufgabe«
auf den: Gebiete der Volksernährung und auch für die .Vor¬
bereitung der Reichstagssitzungeu unbedingt noch einige parle,
mentssreic Wochen braucht. Da der ReichZtag ohnehin End,
November seine Verhandlungen wieder aufnimmt so würde vor¬
aussichtlich auch eine sofortige Berufung feinen Zusammentritt
kaum mehr als eine Woche beschleunigen können.

Hinausschiebung der Reichstagswahlen
Einer Berliner Nachrichtenstelle wird ans Reichstagskreisen

geschrieben, es sei mit Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse i
der Erwägung wert, die Neuwahlen zum Reichstage um einige ’i
Monate hinauszuschieben, um den Wählern Zeit zu lassen, süh
in die neuen Verhältnisse hineinzufinden. Diese Hinausschiebung
werde bei den Parteien voraussichtlich keinen Schwierigkeiten be¬
gegnensie  sei auch deshalb zweckmäßig, weil es dann für die
Wähler leichter möglich sei, zu der in Aussicht gestellten Neu¬
orientierung der inneren Politik Stellung zu nehmen. Wir Halter
die Erörterung der Frage einer etwaigen Hinausschiebungder
Reichstagswahlen zurzeit für ganz überflüssig, weil es noch, nicht
abznsehen ist, wie die Verhältnisse am 12. Januar 1917 sich ge¬
staltet haben werden. Es kann ja möglicherweise eine Hinaus¬
schiebung der Wahlen zweckmäßig erscheinen; aber ob das der Fall
sein werde, läßt sich jetzt nicht im mindesten beurteilen. Deshalb
gehört auch diese Frage, so schreibt die „D. Tagesztg.", zu den
„späteren Sorgen ", die man verständigerweise der Zukunft über¬
lassen sollte.

Berlin,  4 . Nov. (Parlamentsjubiläum .) Von den
Mitgliedern des preußischen Abgeordnetenhauses blicken in
diesen Tagen nicht weniger als fünf auf eine 30jährige Zu-
gehörigkeit zu dieser Körperschaft zurück. Am 5. Nov. 1885
wurden zum ersten Male gewählt die Herren Cahensly,
Graf Strachwitz und Dr . Würmeling -Marburg von
der Zentrumsfraktion , Dr . Arendt -Mansfeld von den Frei-
konservativen und von Puttkammer -Trebbin von den Konser¬vativen.

Ueberschwemmungsplan für Suez
Aus der Schweiz.  2 . Nov. Bon Neapel  eingetroffene

Passagiere berichten, daß die Engländer im Suezkanal riesige
hydraulisch,e Arbeiten vorbereiten, um gegebenenfalls ausgedehnte
Strecken überschwemmen zu können, aus denen sich auch Be-
festigungswerkebefinden. Diese sollten alsdann durch Kanonen¬
boote verproviantiert werden. Energische Maßregeln würden auch
an der inneren afrikanischen Grenze gegen die Sennssen getroffen.

Neue französische und russische Kredite in Amerika
London.  4 . Nov. 'Die „Morning Post" meldet: Nach Mit¬

teilungen der „Newyork Times" wird Frankreich einen Kredit von
fünfzehn Millionen Dollars zu sieben Prozent erhalten. Rußland
hat bereits fünf Millionen zu einem höheren Zinsfuß erhalten.

Stahlhelme für die Engländer
London.  Die „Preß Association" meldet aus dein Haupt-

guartier : Eine gewisse Anzahl englischer Soldaten ist nach fran¬
zösischem Vorbild mit leichten Stahlhelmen zum Schutze gegen
Schrapnells und Bombensplitter versehen worden.

Falsche Friedensgerüchte
Lyon, 3. Nov. „La Depcche" meldet aus Madrid: Der

spanische Ministerpräsident stellt das Gerücht in Abrede, nach
dem das spanische Kabinett im Aufträge Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns Unterhandlungen bezüglich des Friedens
angeknüpft hätte.

Den Alliierten fehlt eine zentrale Denkabteilnng
London,  3. Nov. Die Blätter beschäftigen sich mit dem

deutschen Großen Generalstab . Die früheren Berliner Korre¬
spondenten der „Daily Mail " bringen Artikel darüber . Der
Artikel in der „Daily Mail " schließt, England könne ihn nicht
nachmachen. „Daily Mail " schreibt in einem Leitartikel : Der
veröffentlichte lange Bericht Frenchs , der die Zeit vom Juni
bis 8. Oktober umfaßt , hinterläßt den Eindruck, daß ein Sta¬
dium des Krieges erreicht wurde, in dem neue Methoden er¬
forderlich werden. Die Briten haben die Deutschen mit gro¬
ßem Opfermut zurückgedrängt, aber nicht ihre Linien durch¬
brochen. Unsere Armeen in Flandern beißen auf Granit . Die
Deutschen ebenfalls . Der Unterschied ist, daß die Deutschen
prompt gemäß dieser Erkenntnis handelten , wogegen wir wie¬
der alte erfolglose Pläne versucht haben. Die Deutschen ver¬
danken ihre Leistungen der Tatsache, daß sie in ihrem General¬
stab ein zentrales strategisches Gehirn besitzen. Wenn die
Alliierten eine zentrale Denkabteilung besäßen, würden unsere
Probleme wesentlich vereinfacht und unsere Beschlüsse be¬
schleunigt werden. — Wir würden den Feind überraschen, an¬
statt, daß wir von ihm überrascht werden.

Das Allerletzte!
Aus Paris  wird gemeldet: Briand wird nach dem

Muster von 1870  ein allgemeines Aufgebot der Franzosen
fordern zur endgültigen Vertreibung der Feinde von dem
französischen Boden. Die Präfekten aller Departements sind
nach Paris berufen . — (Die Erinnerung an 70 ist ominös .)

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 369

Garde - Reserve - Jäger - Bataillon. i j
Kneseli, Georg (Wiesbaden) lvw.

Infanterie - Regiment Nr.  53.
Götsch, Otto (Roßbach) vermißt. — Fischer, Karl (Laufen

selben) vermißt. — Buch, Theobald (Weilbach) vermißt. — Sabl
Johann (Schwickershausen) vermißt.

I u sa n t e r i e- R e g i m e n t N r. 60.
Utffz. Philipp Christmann (Bornich) lvw.

Reserve . Infanterie - Regiment Nr.  80.
Gefr. Georg Zahn (Wallau) vermißt. — Gefr. Jakob Schleidt

(Weilbach) vermißt. — Kahl, Otto (Massenheim) vermißt. — Geyer,
Eduard (Wiesbaden) vermißt. — Bach, Herrn. Friedr . (Kalto><
holzhausen) vermißt. — Wagner, Georg (Wiesbaden) vermißt. —
Helsper, Theodor (Schönberg) vermißt. — Weis, Heinrich (Rüdest .
heim) vermißt. — Ammon, Heinrich (Wiesbaden) vermißt, f—
Häßler, Peter (Wirges) vermißt. — Tönges, Karl (Wiesbaden) lvw.
— Schwarz, Karl (Merzhausen) lvw. — Kempnich, Adolf (Kiedrich) -
gefallen. — Gefr. Otto Sanner (Wölferlingen) lvw. — Schmidt. Z
Wilhelm (Hohenstein) schw. vw. — Roth 2er, Friedrich (Langen-
schwalb ach) lvw. — Wiederstcin, Gustav (Neunkhausen) lvw. (-
Klein, Friedrich August (Niederems) lvw. — Zuber. Ang. (Sonnen-
berg) vermißt. — Engelmann, Joh . (Niedergladbach) gefallen. -
Erf, Wilhelm (Holzheim) lvw. — Utffz. Philipp Schichtel (Fisch¬
bach) lvw. — Löwenstein, Jakob (Mendt) gefallen. — Strauß,
Friedrich (Wiesbaden) gefallen. — Groß 2er, Ludwig (Dreifelden)
leicht vw. — Schäfer 4er, Jakob (Elz) gefallen. — Quint, Karl
(Idstein) lvw. — Klärner, Richard (Zorn) gefallen. — Jungblut,
Einil (Wiesbaden) vermißt.

Reserve - Jnsan terie - Regiment Nr.  81.
Lohrniann, Anton (Schwanheim) lvw., b. d. Tr.
Land w e h r - I n sa n t eri e- Re giment Nr.  81.

Monno, Johann (Dillhausen) lvw., b. d. Tr . — Gefr. Heinr.
Flock (Montabaur ) schw. vw.-

Reserve - Infanterie - Regiment  Nr . 83.
Rindöfüßer, Heinrich (Nievern) gefallen.

Reserve - Jnsanterie - Rcgiment  Nr . 87.
Kesselring, Michael (Wiesbaden) gefallen. — Gefr. Ädoli

Schnirg (Quirnbach) lvw. — Butz, Heinrich (Laubuseschbach) ver¬
mißt. — Quint , Wilh. (Igstadt ) bish. vermißt, schw. vw.

Infanterie - Regiment Nr.  88.
Gefr. Bertram Capitain (Oestrich) vermißt. — Weber 2er.

Johann (Dehren) schw: vw. — Backes, Peter (Wiesbaden) gefallen.
— Wille, Wilhelm(Grenzhansen) schw. vw. — Kilb, Georg (SchlvM"
heim) schw. vw. — Loos, Karl (Okriftel) gefallen.

Infanterie - Regiment Nr.  91.
Osfz.-Stellv . Jnkob Preußer (Hartenfels) schw. vw.

Reserve - Jnfanteric - Regiment Nr.  98 . J
Noll, Josef (Winden) lvtp. — Metzler, Heinrich, (WeinbaÄ

gefallen. — Utffz. Karl Weiß (Biebrich) lvw., b. d. Tr.
Jnsanterie - RegimentNr.  137.

Gefr. Heinrich Ritsert (Wiesbaden) lvt«.
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Infanterie - Regiment Nr . 140.
prth . Wilhelm (Haiger) schm. vw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr . 221.
Nieiffer, Karl (Kaltenholzhausen ) gefallen . — Baum , Wilh.
vevw. — Pauls , Lorenz (Dernbach) verw . - Wenzel, Lorenz

Valuta)  verletzt . — Stemmler , Moritz Fr . .(Igstadt ) gefallen . —
n-̂ riermann, Phil . Joh . lÖadamar ) infolge Krankheit gestorben.
^ ^ Weitz, Thomas (Rüdes he im) infolge Krankh. gestorben.
^ Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 223.

Stahl , Josef (Ternburg ) in Gefgsch. — Schreiber , Wilh.
/• »rrfieim) i . Gefgsch. — Natermüller , Hermann (Wiesbaden ) in
!̂ sasck. — Schwarz , Wilh. (Springen ) in Gefgsch. — Christ,

'(Niederseelbach) bish . vermißt gevr., gefallen . — Rath,
bans (Ems) bish . schm, vw., gestorben.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  253.
Ltn. d. R . Karl Westenberger (Höchst) gefallen . — Gefr.

Echard Rieth (Oberbrechen) lvw . — Ltn . d. R. Kurt Schmidt (Hom-
£, rn  v . d. H.) lvw. — Henninger , Johann (Schwalbach) lvw. —
«ifelbw. Eugen Göbel (Roth ) gefallen . — Gefr . Wilhelm Vallendar
/Draubach) schw. vw. — Becker 1er, Hrch. Au.g. (Wirbelau ) lvw.
L Kramer , Christian (Laubuseschbach) lvw. — Rubenach , Heinr.
Biebrich) lvw. — Schmidt 6er, Karl (Camberg ) schw. vw. t—
ßauter, Karl (Strinztrinitatis ) lvw. — Schaaf , Wilh . (Mengers¬
kirchen) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 254.
Utffz. Karl Maus (Dotzheim) schw. vw. — Beigel , Paul

(Eddersheim) schw. vw. — Müller , Einil (Weilmünster ) schw. vw.
__ Vzfeldw. Walter Jung (Wilsenroth ) gefallen . — Gefr . Heinrich
Franz (Wiesbaden ) lvw. — Corvers , Ferdinand (Eibiugen ) schw.
verw. — Jung , Robert (Tillhausen ) gefallen . — Eichmann , Josef
(Fachdach) schw. vw.

Reserve - Pionier - Bataillvn Nr.  32.
Utffz. Karl Rosbach (Camp) d. Uns. verletzt. — Offz.-Stellv.

Vzfeldw. Karl Claudi (Wiesbaden ) lvw.
Kaiserliche Marine.

Lipowsky, Robert , Feuerw . (Biebrich) tot . — Rausch, Joh.
(Bootsmannsmaat (Geisenheim) vermißt . — Speth , Karl , Ober-
hcizer d. S . (Wiesbaden ) tot . — Schmidt , Wilhelm (Bootsmanns-
yraat (Wiesbaden ) bish . vermißt , tot.

verlustNste
«tf8 starben den Heldentod fürs Vaterland:

Leutnant d. R . Hellmut Tesche mach er (Wiesbaden ).
Offiziersstellvertreter Karl Heidersdorff (Wiesbaden ).
Musketier Luitpold (Felsenthal (Wiesbaden ).
Landsturmmann Heinrich Weigand (Wiesbaden ).
Unteroffizier Albert Detter (Rüdesheim ).
Dragoner Gustav Frankenbach (Höchst ). '
— Paul Beigel (Höchst ).
— Georg Wilhelm Klein (Wilsenroth ).
— Lehrer Otto Schmidt (Mudenbach ).

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kren;  wurden ausgezeichnet»

Landsturm mann Heinrich Gerhardt (Höchst ).
Leutnant d. R. sind. ing . Rudolf B e l l m a n n (Höchst)
Reservist Fischhaupt (Unterliederbach ).
Unteroffizier Rudolf Hühner (Ems ).
Gefreiter Schuchart (Eschelbach).
Unteroffizier Otto Thiel (Rückeroth ).

Kirchliches -
-Camp (Rhein ), 4. Nov. Wie haben sich in den Tagen des

Ärmenseelen-Triduums zu Bornhosen  die Worte des Dichters:
„Und ladet den Pilger zum Beten ein" von der dortigen Wall¬
fahrtskirche erfüllt . Bon der Morgenfrüh bis zur Nacht war die
Kirche von Andächtigen besucht. Schon die Ausschmückung der
Kirche versetzte den Besucher in iveihevolle Stimmung . Während
kr Hochaltar in strahlendem Weiß und Blumenpracht erglänzte,
um die Glorie der Heiligen zu versinnbilden , war die Gnaden¬
kapelle höchst stimmuugs - und geschmackvoll ganz in Trauerflor
gehüllt. Gar finnig brannten mitten unter den grünen Blatt-
pslanzen sieben rote Lämpchen, durch deren Anblick man unwill¬
kürlich an jene Seelen erinnert wurde , zu deren Trost und Er¬
lösung die ganze Feier veranstaltet war . Die Predigten , bei denen
die Nrche fast nicht alle Teilnehmer fassen konnte, wurden von
dem derzeitigen Guardian P . Raymnnd und dem früheren Dom¬
prediger in Fulda , dem als hochgeschätzten Redner weithin be¬
kannten P . Johannes Bachmauns abgehalten . Wie sehr die beiden
hochw. Prediger es verstanden , den der Feier und schweren Zeit
entsprechendenTon zu treffen , bewies die Wahrnehmung der sicht¬
baren Rührung und Andacht aller Zuhörer und der Zudrang zu
den Beichtstühlen, der so groß war , daß mancher trotz Beicht¬
gelegenheit von morgens vor 5 bis abends nach 9 Uhr unver¬
richteter Sache wieder zurückkehren mußte . Wenn auch die hochw.
lieben Patres schon in dem überaus zahlreichen Besuch der Ver¬
anstaltung von nah und fern ihren schönsten Dank für ihre große
Mühe erblickt haben werden , so sei doch auch an dieser Stelle

Um rotes Gold
Roman von Erich Friesen.

11. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Was ist dir , Adrian ?" rief Frau Wilhelmine . schon wieder

ängstlich geworden . „Du siehst so sonderbar aus !"
„Nichts ist mir ! Nichts ! Ich verspreche dir , du sollst deinen

Willen haben, Frau ! Wir wollen reich sein ! Reich! . . . Auch mich
ersaßt bereits das Gvldfieber — wenn auch nur um Deinet¬
willen, um der Kinder willen . . . Bon nun an machen wir öfters
ein Tänzchen, ums goldene Kalb — hahaha !"

Und mit bitterem Lachen, das Frau Wilhelniine in die Seele
schnitt, faßte er sein erschrockenes Weib um die Taille und raste
mit ihr durchs Zimmer-

, Aber in der darauffolgenden Nacht, als tiefe Ruhe über dem
kleinen Hause lag , als Frau Wilhelmine und die Kinder fest
schliefen und der Traumgott seine reichen Gaben über sie aus¬
schüttete — da floh der Schlummer den unglücklichen Mann , der
seine Seele dem Teufel verkauft hatte.

VII.
Heinz Althoffs Eintritt in die Firma hatte stattgefunden.

. Zuerst hatte Heinz noch ein wenig gezögert : denn er wußte,
wenn er seine Kraft der Goldminen -Gesellschaft Fortuna zur
Verfügung stellte, blieb nicht mehr viel Zeit für seine Leine
«arm übrig , an der er hing , aus Pietät für seinen Vater , der
'k sich gebaut.
^ Aber Lord Roberts hatte es ihm so klar zu machen ver¬
standen. daß er nie „auf einen grünen Zweig" kommen würde,
wenn er „Farmer " blieb — daß er schließlich nacl»gah . Unb den
wvten Rest von Zweifeln verscheuchte der Anblick des bieder
MlsschauendenDirektors van der Straaten , mit den gutmütigen,
vertrauenerweckenden Augen und dem ehrwürdigen weißen Haar.

EL. Nur ganz flüchtig musterte er die ihm vorgelegten Haupt¬
bücher, überflog er die Listen der Aktionäre , nahm er Einsicht
m die endlosen Zahlenreihen . Der Direktor van der Straaten
Erstünde das alles viel besser als er . meinte er mit gutmütigem

aber er werde sich schon Mühe geben, um (bald ein
Mitiĝ r Finanzniaim zu werden.

Sein bißchen Bargeld hatte er, wie verabredet , in die
eintragen lassen.. Seine Liebe zu seiner Braut , der

^s ^wende Wunsch, bald rin Vermögen zusammen zu haben , um sie
Httfülireii zu können, trieb ihn unaufhaltsam vorwärts,

h. . Mit Stolz blickte er auf das Messingschild über der Tür
ftJt. " üros in der Wderley -Straße , auf dem jetzt in großen Buch¬
ten prangte:

für den großen Trost , den sie so vielen betrübten Seelen und so
manchem bekümmerten Herzen bereitet haben , der innigste Tank
dargebracht . Gewiß wird auch mancher Leser zu dem Armenseclen-
Altar , der zur Erinnerung an die Veranstaltung und zum Tröste
der Seelen der fürs Vaterland ^gefallenen Helden errichtet und an
dem möglichst täglich für sie eine hl. Messe gelesen werden soll,
sein Scherflein beitragen . Denn gesegnet das Volk, das seiner ge¬
fallenen Helden gedenkt.

Ettal,  1 . Nov. Dem hiesigen Benediktinerstift wurde das
große , schön gelegene Gut Rösselsberg bei Wilzhofen des Freiherrn
v. Cromer -Klett in Pacht übertragen.

Aus aller Wett
Mainz,  4 . Nov . In der gestrigen Stadtverordneten¬

sitzung gab es u . a. auch eine „W e t b s t e u f e l"-Debatte . Eine
Interpellation wollte die Gründe wissen , die das Verbot
des Stückes veranlaßt haben . Die Stadtv . Bauer (Soz .) und
Dr . Sprenger (Soz .), der auch der Theaterdeputation angc-
hört , ereiferten sich über das Verbot . Herr Bauer sprach den
Wunsch aus , bei dem Gouverneur vorstellig zu werden . Man
macht, so bemerkt hierzu das „Journal ", den Zeitungen , die
gegen die Aufführung des Schönherr 'schen Stückes Einspruch
erhoben haben , zum Vorwurf , sie hätten ein Vorurteil gegen
den Dichter von „Glaube und Heimat ". Die Herren , die sich
über das Verbot des Gouverneurs der Stadt Mainz ereifern,
wissen sicherlich nicht, daß man ihnen eine Anzahl nichtkirch¬
licher Kritiker anführen kann , die über das Stück ebenso ab¬
fällig urteilen wie die „Klerikalen ". Auch von protestantischer
Sette ist gegen das Drama protestiert worden . — In der nicht¬
öffentlichen Stadtverordneten -Versammlung entstand wegen
der Linienführung der Wiesbadener Straßenbahn nach dem
Hauptbahnhof eine längere Debatte . Schließlich wurde der An¬
trag der Bürgermeisterei , die Linie über die Kaiserstraße zu
führen , mit 22 gegen 14 Strumen angenommen . Damit ist die
Führung über die Große Bleiche gefallen . — Für die Einrich¬
tung der Großen Bleiche für elektrischen Straßenbahnbetrieb
und Fortführung dieser Linie über die Binger Straße bis zum
Friedhof wurde ein Kredit von 82500 M bewilligt . Die Ar¬
beiten sollen alsbald zur Ausführung gelangen.

Monzernheim,  3 . Nov . Am 29. Oktober würde der
Handarbeiter Johann Schmitt in seiner Scheuer tot aufgefunden.
Ta Johann Schmitt dem Trünke ergeben war , nahm man an,
er wäre von der Schenerleiter abgestnrzt und sei in die in der
Scheuertenne anfbewahrten Hacken und Karste gefallen uird hätte
sich dadurch so schwer verletzt, daß der Tod eingetreten sei. Das
Gutachten des Kreisarztes ging aber dahin , daß kein Unglücks¬
fall , sondern ein Totschlag stattgefnnden habe. Bei Vernehmung
seines Bruders Konrad Schmitt gestand dieser ein, daß er seinen
Bruder mit einem Karst erschlagen habe. Sie seien in Wortwechsel
gekommen, worauf er seinem Bruder zweimal mit dem Karst
auf den Kops und in das Gesicht geschlagen hätte . Schmitt wurde
verhaftet.

Landaus  2 . Nov . Bei der Staatsanwaltschaft Landau
wurde vom Konsumentenansschuß Saargemünd gegen einen
Zwiebelgroßhändler ans Herxheim (Pfalz ) Strafantrag wegen For¬
derung unberechtigt hoher Preise gestellt. Der Händler hatte
in verschiedenen Zeitungen des 'Saargebicts und der Westpsalz
Zwiebeln zu 20 Mark den Zentner angchoten . In Friedens¬
zeiten kostet der Zentner 4—6 Mark , aus den großen Zwiebcl-
märkten Zabern , Wasselnheim und Brumath nur 1.50—3.50 Mark.
Me diesjährige Zwiebelernte ist im allgemeinen ganz gut aus¬
gefallen . ein fünf- bis sechsfach höherer Preis als in Friedens¬
zeiten also keineswegs begründet — (In Wiesbaden kosten die
Zwiebeln auf dem Wochenmarkt 25 Pfg ., am städt. Berkaufsstand
22 Pfg . das Pfund . Es wäre interessant , zu erfahren , iver die
Differenz  von 3—22 Mark per Zentner einsteckt.)

Ans Obersranken. (Tausend Mark für ein Schwein.)
Auf dem Rittergute Wiesen bei Seßlach wurde dieser Tage ein
acht Zentner schwerer Eber für rund 1000 Mark verkauft . Mn
solcher Erlös für ein Schwein dürfte bisher noch nickst dagewesen
sein.

Köln.  Me Firma Stollwerck , die unlängst 10000 Kilo
Schokolade für die Truppen an der Ostfront gestiftet, hat neuer¬
dings drei weitere Waggons je 5000 Kilo, für die Armee an
der Westfront zur Verfügung gestellt . Ferner 10000 Kilo den
vereinten Gruppen der Armee Mackensens und 5000 Wo für
die Verteidiger der Dardanellen . Außerdem hat das österreichisch-
ungarische Zweighaus der Gebr . Stollwerck 10000 Kilo Schoko¬
lade den Helden an der Jsonzofront , insgesamt 50 000 Kilo
Schokolade im Werte von über 100 000 Mark überwiesen.

Elberfeld. (Mord im Polizeibüro .) Als Dienstagnach-
mittag der Polizeibeamte Luedecke im Büro des Polizeigefäng¬
nisses zwei Einbrecher vernahm , die in Essen 1100 Mark gestohlen
hatten , feuerte plötzlich einer der beiden Burschen drei Revolver¬
schüsse auf den Beamten ab , die ihn auf der Stelle töteten.
Tie Verbrecher versuchten, zu entfliehen , wurden aber noch im
Hausstur des Gebäudes festgenommen . Die Burschen, die 15 und
18 Jahre alt sind, geben sich als Gebrüder Neumann aus Essen aus.

„Adrian van der Straaten & Heinz Althoff, Direktoren der
Goldminen -Gesellischaft Fortuna ".

Lord Roberts war die Liebenswürdigkeit selber. Er ver¬
sprach Heinz, ihm in jeder Weise mit Rat und Tat beizustehen
und die Heirat mit seiner Mündel nach ALöglichkeit zu beschleunigen.

Täglich ließ er sich jetzt im Büro blicken. Ganz offen trat
er an der Spitze des Mrektorinms auf . Als Irene van Gülpens
Vormund war es ihm gelungen , dreitausend Pfund Sterling
ihres zunreist in Ländereien und Diamantminen -Aktien fest-
liegenden großen Vermögens flüssig lzu machen und sie in Aktien
der Goldminen -Gesellschäst „Fortuna " anzulegen . Seine wohl¬
überlegte , begeisterte Rede bei der nächsten Zusammenkunft des
Direktoriums hatte Eindruck gemacht. Die Aktien stiegen und
stiegen. Man riß sich förmlich darum . .Man begann fast, es als
ein besonderes Glück zu betrachten , wenn man nfierhanpt Aktionär
der „Fortuna " werden konnte . Das Gold strömte nur so zu.

Dabei würden die zuerst leise geflüsterten Behauptungen ',
daß, ein europäischer Krieg nahe bevorstände , in den vielleicht
auch Südafrika mit hineingezogen werden könnte, lauter Und
lauter . Nur Geld zusammenramschen . Rasch, rasch! Wer weiß,
was das Jahr noch bringen würde!

Das Goldsieber hatte plötzlich ganz Kapstadt erfaßt . Ja.
ganz Kapland ! Und noch die Gegend weit darüber hinaus.

Adrian van der Straaten hatte „als Anerkennung seiner
großen Verdienste" vom Mrektorium ein „Elirengeschenk" von
taufend Pfund Sterling erhalten . Mit diesem Geld in der Tasche
kündigte er seiner glückstrahlenden Frau an . daß sie mit dem
ersten nächsten Monats das kleine Holzhaus in Wynberg ver¬
lassen und ein Landhaus in Rosebank, einer der vornehmeren
Vorstädte Kapstadts , beziehen würden.

Zwar entsprach ein Landhaus in Rosebank nicht ganz Frau
Wilhelminens Wünschen: sie batte stets von einem Palais am
Kai von Kapstadt geträumt . Wer als praktische Frau dachte sic:
( .etwas " ist besser als „ gar nichts" und stürzte sich mit Eifer
in die nötigen Einkäufe und Vorbereitungen.

Adrian pan der Straaten war jetzt abends recht 'selten zu
Hause zu treffen . Allabendlich , bald nach sechs Uhr. nachdem die
Büros geschlossen wären , konnte man ihn in ein keines Rastaurant
unten am Häfen eintreten "sehen, wo Ihn stets eine Anzahl
.„Geschäftsfreunde" erwartete.

Besonders mit einem listig daherblickcnden englischen Geld¬
makler saß er häufig in angelegentlichem Gespräch an einem der
runden Tischchen hinter einer Flasche Brandy.

Endlich schien er erreicht zü haben , was er wollte . Denn
am nächsten Morgen hatte er eine längere „vertrauliche " Unter¬
redung mit seinem jungen Kompagnon

Aus der Provinz
Dotzheim,  4 . Nov. Bei der Wähl zum Nachfolger des

in den Ruhestand tretenden Geh. Konsistorialrats Eibach wurde
unter 14 Mitbewerbern Dekan Bal 'zer aus Eckelshausen gewählt.

B ie b r i ch, 4. Nov. Herr Oberbürgermeister Vogt  wurde
heute nach 24jähriger Amtsdaner auf Lebenszeit einstimmig
wiedergewählt.

Höchst, ! . Nov . (Kartoffelernte im Stadtpark .) Als im letzten
Frühjahr die städt . Gartenbandeputation daran ging , die Wiesen-
slächen im Stadtpark Umstürzen zu lassen und sie mit Kartoffeln
zu beflanzen , da schüttelte mancher zweifelnd den Kopf ; dann
da?! in dem schweren sumpfigen Boden Kartoffeln gedeihen sollten,
erschien nicht recht glaubhaft . Nun hat aber auch hier wieder
einmal die prakttsche Erfahrung über die Theorie gesiegt : sieben¬
hundert Zentner Kartoffeln find , wie das Kreisblatt meldet,
auf dem Stadtparkgelände geerntet worden , was einem reichlich
zehnfachen Ertrag gegenüber dem anfgcswendeten Saatgut ent¬
spricht. Wie viel von diesem günstigen Ergebnis auf ..das Konto
des ungewöhnlich trockenen SomMers zu verbuchen ist, mag dahin¬
gestellt bleiben , jedenfalls aber darf unsere Garteustaudepntation
aus diesen, ihren ersten Versuch in der praktischen Landwirtschaft
mit voller Befriedigung zurückblicken.

h. Frankfurt  a . M., 4. Nov. Me Zensur verbot den,
„Neuen Theater " die Aufführung der Schauspiele „ Das stärkere
Band " von Felix Salten und „Der Kandidat " von Karl Stern¬
heim.

h. Frankfurt  a . M ., 4. Nov. An den Ausbildungs '-
lehrgängen des Nassanischen Raiffeisen -Verbandes m Dillenburg,
Wetzlar und Frankfurt beteiligen sich 78 Vereine mit 141 Teil¬
nehmern.

Bad Homburg,  3 . Nov. Seit heute früh verkauft die
Stadt skandinavische Butter zu Preisen die nach dem Mnkommen
des Käufers gestaffelt sind . Ortsbewohner mit einer Staaksein-
kommensteuer bis 31 Mk. bezahlen für das Pfund Butter 1.90 M .,
solche mit einem Steuersätze von 31 bis 70 Mk. zahlen 2.20 Mk:
affi: sonstigen Bewohner erhalten die Butter für 2.40 Mk. das
Pfund . Auch der Verkauf von Fett  ist nach den gleichen Grund-
nnd Steuersätzen geregelt . Hier kostet 'das Pfimd 1.40 Mk.,
1.70 oder 2 Mk.

Münster  i . T ., 4. Nov. Nachdem der zum Bürgermeister
gewählte Georg Anmüller wegen -seiner Militärverhältnisse die
Wahl a b g e l e h n t hatte , wurde heute der Gemeindeschöffe und
Steinhauermeister Josef Kilp  1er 'zum Bürgermeister gewählt.

Aus dem Taunus,  4 . Nov. Bei Pfäffenwiesbach wurde
in einem Fuchseisen ein mächtiger Seeadler,  dessen Flügel
eine Spannweite von 2.50 Metern hatten , ansgefunden . (Hoffentlich
mausert sich der Adler nicht zu einer — Ente .)

N a ss au , 4. Nov . Tie Stadtverwaltung hat vorgestern an
die Angehörigen der Kriegsteilnehmer Briketts  kostenlos ver¬
teilen lassen. Gestern ließ sie einen Verkauf von Rinder fet  st
(P'sd. zu 1.20 Mk.) veranstalten . Hierzu war der Andrang ein
solch großer , daß trotz der bezogenen beträchtlichen Menge , Diele
unversorgt blieben . Bon der städtischen Verwaltung ist für nächste
Woche ein weiterer Verkänf von Fett in die Wege geleitet.

Waldernbach,  3 . Nov. Bei einem Mittagsschläfchen fiel
dem 17jährigen Arbeiter Josef Bastian in der Munitionsfabrik
eine Stahlplatte aus den Kopf. D>er junge Mann verstarb nach
kurzer Zeit an den schweren Verletzungen.

*
Fahrplanänderung

Tie Triebwagenfahrt Nr . 2026 (Rüdesheim  ab 1 Uhr
15 Min . nachm., Mainz Ankunft 2 Uhr 19 Min . nachm.) wird vom
15. November ab etwa eine Stunde früher gelegt werden und
folgenden Fahrplan erhalten : Rüdesheim Mfahrt 12.16 nachm.,
Geisenheim 12.23, Oestrich-Winkel 12.30, Hattenheim 12.36, Erbach
(Rhg.) 12.42, Eltville 12.48, Niederwalluf 12.53, Schierstein 12.58,
Biebrich -West 1.03, Mainz -Hpbf. Ankunft 1.16 nachm.

Weinbau
* Aus Baden.  Mach vorläufiger amtlicher Schätzung

ergab die Weinernte heuer einen Ertrag von rund 64 000 Hekto¬
liter : die erzielten Preise schwankten zwischen 30 und 120 Mark,
die höchsten Mostgewichle betrugen 115 Grad nach Oechsle.

Aus Wiesbaden
Militärhinterbliebenengesetz und Reichsversicherungsorduung

Tie Rechtsauskunftsstellefür Angehörige von Kriegern, Rotes
Kreuz, Wteilung 4, Wiesbaden, königliches Schloß, Vorderhaus, 2. Stock
links, Zimmer 15, gibt im Anzeigenteil der heutigen Nummer einige
beachtenswerteVorschriften, aus die nachdrücklich hnrgewiesen wird.
1. alle Ansprüche, welche sich aus dem militärischen Verhältnis ergeben,

sind bei den Militärbehörden Mizumelden. Und zwar kommen ch
Betracht:
L)ber nachgewiesenem Tode des Kriegsteilnehmersdie Hinterbliebenen¬

rente und die einmalige, widerrusliche Zuwendung (Anmeldung beim
Bezirkskommando);

b)bei Vcrmißtsein nur die Löhnung des Vermißten (Anmeldung beim
Truppenteil im Felde).

2.  Alle Ansprüche dagegen, die sich aus den bürgerlichen Verhältnissen

Und die Folge davon war , daß. Heinz Althoff glückstrahlend
seine Braut in der Villa Eden anfsnchte.

Die Liebenden sahen einander jetzt nicht gar häufig . Lord
Roberts hatte diesen Wunsch geäußert , da er bei einer längeren
Verlobung ein tägliches Zusammensein der Brautleute nicht für
angemessen hielt . Obgleich Irene selbstberstündl'ich anderer Meinung
war , jo wollte sie dem Vormund doch nicht widersprechen.
(Sie war zufrieden , daß er ihrer Verbindung mit dem jungen
Deutschen nichts mehr in den Weg legte, ja sie im Gegenteil
zu fördern suchte.

Als sie nun heute von ihrem Fenster aus den Geliebten
unerwartet in die Villa eintreten sah, eilte sie ihm ßubelnd
entgegen . c

„O, Heinz ! Welche Ueberraschung! Ganze acht Tage habe
ich dich nickst gesehen! Und wie wvhl du aussiehst ! stlnd wie
glücklich! Geht alles gut , Liebster?"

„Ja , mein süßes Lieb !" lachte er fröhlich auf . „Jchi glaube^
wir können den Hochzeitstag bald festsetzen. Ich bin nämlich
dabei , einen großen Coup zzr machen, der mich in Stand setzen
wird , binnen kurzem meiner kleinen Frau ein glänzendes Heim
zu bieten " .

Aus Irenes Gesichtchen erstrahlte das entzückendsteGiübchen-
lächeln.

„Wieso , Heinz ?"
„Es ist schwer, dir das tz!u erklären , mein Lieb. Du verstehst

ja von Geldangelegenheiten nicht viel. Aber ich will es versuchen.
Sieh , durch Zufall häbe ich von einem bekannten Geldmakler
hier ein Angebot von Goldminen -Aktien zu so geringem Preise
erhalten , daß ich bei dem jetzigen hoben Stand dieser Aktien meist
kleines Kapital beinahe verhundertfcrchen kann" .

Eine leichte Wolke huschte über Irenes klare Stirn.
„Warum willst du denn durchaus reich sein. Heinz ?" fragte

sie mißgcstinunt . „Ich denke, wir haben genug Geld. Und
die Hauptsache ist und blekbt doch immer , daß wir uns so recht
von Herzen lieb haben —."

„Gewiß, " fiel er lebhaft ein. „Aber glaube , Iveil ich dich
so sehr , so über alles liebe, meine Irene , will '.ich nicht von
deinenr Gelde abhängig sein. Du als Frau begreifst das viel¬
leicht nicht ganz . Aber glaube mir . jeder Ehrenmann denkt
so wie ich. Auch dein Vormund billigt mein Verhalten . Ich
selbst habe nie geglaubt , daß das Goldfieber auch, mich packen
könnte . Doch nun es einmal da ist, ruhe ich 'nicht eher , als
bis ich Reichtum und damit auch dich, mein einziges , süße-
Lieb, errungen habe."

kF« tsetznng folat -k
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Berleitert (Rcichsversicherungsordming ), sind beim Bersicherungsamt,
Marktstraße 1» anzumelden » und zwar nicht nur im Falle des Todes,
sondern auch im Falle des Bermißtseins . Diese Ansprüche aus bürger¬
lichen Verhältnissen verjähren innerhalb eines Jahres mW müssen
deswegen jedenfalls vor dem Ablauf eines Jahres geltend gemacht
werden . . . t ,

Aus alle Fälle ist den Angehörigen anzuraten , die erforderlichen
Schritte sofort zu tun , wenn sie über Tod oder Vermißtsein Nachricht
erhalten . .

Tie Rechtsauskunft gibt jede gewünschte Belehrung . Sprech¬
stunden : Montags , Dienstags , Donnerstags und Freitags von 11 bis
12 Uhr.

Bericht über die Tätigkeit der Berufsberatungs - und Vermitt¬

lungsstelle für Kriegsbeschädigte tot Ârbeitsamt, hier» Dotz-
Jm Laufe des Monats Oktober 1915 wurden 14 Stellen neu

gemeldet , von diesen waren drei nach auswärts . Nach Berufen ver¬
teilen sich die Stellen wie folgt : vier für ungelernte Arbetter , drei
für Bürodiener , je eine für Aufseher , Bürogehilfe , Diener , Golöarbeitcr,
Nachtwächter , Oekonom für Kasinobetrieb , sowie Postkutscher . Dem gegen¬
über stehen 18 neu gemeldete Bewerber , von denen fünf auswärts ^ ihren
Wohnsitz haben . Den .früheren Berufen nach waren : vier Tüncher,
vier Arbeiter , zwei Kellner , je einer Bademeister , aktiver Vizcseldwebel,
Goldarbeiter . Stadtkassierer , Kraftwagenführer , Schuhmacher , Maurer so¬
wie Schreiner . Vermittlungen kamen neun zu Stande , und zwar:
ein Büroarbeiter , fünf ungelernte Arbeiter , ein gelernter Arbeiter , ein
Nachtwächter , ein Gerichtsdiener . Kaufmännische Bewerber fehlen gänz¬
lich . Lediglich als Beratungs - und Korrekturstelle wurde die Abteilung
im Oktober zwölfmal in Anspruch genommen : sechs Anliegen ivurden
schriftlich und sechs Fälle mündlich erledigt . Für weniger schreib¬
gewandte Bewerber wurden wiederholt Schriftstücke aufgesetzt und an¬
gefertigt . Ferner wurde vier Leuten nach Prüfung und Feststellung
der Bedürftigkeit Anweisungen für den kostenlosen Bezug von Beklei-
dungs - und Wäschestücken ausgefertigt . Einige Anforderungen konn¬
ten keine Berücksichtigung finden , da die erforoerlichen Auswoispapier-
nicht beigebracht werden konnten.

Landsturmleute find wahlberechtigt -
Sv hat jetzt das Oberoerwaltnngsgericht entschieden und die Stadt-

»erordnetentoahlen in Stendal , die gegen diese Auffassung verstießen , für
ungiltig erklärt.

Geldüberweisungen an deutsche Kriegsgesangene
in England

Die „ Hilfe für kriegsgesangene Deutsche , Abteilung 7 , Krcis-
komitee vom Roten Kreuz " , teilt uns das folgende mit : Es ist in
letzter Zeit häuftger vorgekommen, ' daß Postanweisungen , die aus Deutsch»
land an einen Kriegsgefangenen in England gesandt Ivurden , wegen Gleich»
arttgkeit des Namens , oder sonstiger mangelhafter Jdentitätsfeststellung
an einen falschen Gefangenen ausgezahlt worden sind . Ta hierdurch
allen Beteiligten Mühe und Unannehmlichkeiten erwachsen , ist veranlaßt
worden , daß dem Lagerkommandanten zusammen mit den , für oie Kriegs-

ren seines Lagers bestimmten Geldanweisungen eine Liste zu¬gefangenen ._ _ „ ... . _ .
gehen wird , aus der der Name des Absenders , oie Summe und der
Aufgabeort ersichtlich siiü >. Ter Lagerkomnmndant wird von dem Kriegs¬
gefangenen , für den die Anweisung anscheinend bcstimnit ist, Angaben
über Herkunft und den Betrag der Anweisung verlangen , welche ihn
in den Stand setzen, sestzustellen , daß die Zahlung nur an die Person
erfolgt , für welche die Anweisung tatsächlich bestimmt ist . Es ist daheg
wünschenswert , daß die Angehörigen der in England untergebrachten
Kriegsgefangenen , jedesmal dem Kriegsgefangenen gleichzeitig mit vcn
Ausgabe der Geldanweisung eine schriftliche Mitteilung über den Namen
deS , Absenders , den Betrag der Sendung und den Aufgabeort machen.

Ermäßigung des Schweinefleischpreises
Die Schweinemetzger werden von heute ab den Preis für ver¬

schiedene Artikel , frisches Fleisch , Koteletts und Braten sowie verschiedene
Wurstsorten um 20 Pfg . für das Pfund herabsetzen — so meldet
man aus Mainz.

Schweiuesleischverkauf am 'Samstag
Während in Gastwirtschaften am Samstag Schweinefleisch nicht

verabreicht werden darf , ist der Verkauf von Schweinefleisch in Metzgereien
an diesem Tage zugelassen.

Reue Vundesrats -Dorschrift
vom 4. November ISIS.

Preise für Schlachtfchweftre und Schweinefleisch.
8 1 . Beim Verkauf  von Schweinen zur Schlachtung darf

der Preis pro 5 0 Kilogr.  Lebendgewicht nichst übersteigen:
in Wiesbaden,  Frankfurt , Mainz : für Schweine über 60 bis'

100 Kilogr . : 108 Mark , für Schweine mit Lebend ge¬
wicht  60 — 80 Kilogr . : 93 Mark , dto . für unter 60 Kilogr . :
78 Mark , für Sauen 103 Mark . Der Preis für Sckiweine mit
Lebendgewicht von über 100 — 120 Kilogr . um 10 Prozent,
von über 120 Kilogr . um 20 Prozent.
8 2 . Der Verkauf von Schweinen zur Schlachtung darf nur

nach Lebendgewicht erfolgen . Die Landeszentralbehörden sind be¬
fugt , Ausnahmen zuzulassen . Sie haben dabei festzufetzen , nach
welchen Verhältnissen das Lebendgewicht in Schlachtgewicht um-
gercchnet wird.

8 3 . Sckiweine, die bis zum Marktabschluß unverkauft bleiben,
müssen der Gemeinde des Marktes auf ihr Verlangen käuflich über¬
lassen werden . Der Ueberlassungspreis beträgt 5 Mark weniger
für den Zentner als der Höchstpreis.

§ 5 . Bei Abgabe an den Verbraucher darf der Preis für
^frisches ( rohes ) Schweinefleisch 140 Prozent , für frisches (rohes)
8Fett 180 Prozent nicht übersteigen.

Die Gemeinden können Höchstpreise für die einzelnen Fleisch¬
sorten sestsetzen ; sie dürfen dafür den nach Absatz 1 maßgebenden
Preis nicht übersteigen.

ß 10 . Tie zuständigen Behörden können die Geschäftsbe¬
triebe . deren Unternehmer oder Betriebsleiter sich in Befolgung
der Pflichten , die ihnen durch diese Verordnung oder die dazu
erlassenen Ausführungsbestimmungen auferlegt sind , Unzulässig¬
keiten zu Schulden kommen 'lassen , schließen.

8 11 . Die Verordnung tritt am 12 . November in Kraft.

Theater »Kunst . Wissenschaft
Kurhaus

Das gestrige Orgelkonzert bot Herrn Friedrich Peter srn  wie¬
derum Gelegenheit , in Stücken von Earl Ritter und Mozart seine Kunst
als Orgelmeister zn betätigen , technische Gewandtheit , kenntnisreiche,
lebensvolle Registrierkunst und hochmusikalisckcn Sinn darzutun . Ter
mitwirkende Bassist Herr H . Vollmer  ist anscheinend begabter Anfänger
mit bildungsfähigem Material , das noch heiterer , kunstgcmäßer Schulung
bedarf , um an derartigen exponierten Stellen mit Erfolg wirken zu
können . Lieder von Wendland und Altmann liegen dem Sänger ganz
gut , weniger aber klassisch: Nummern von Schubert , „Grenzen der Mensch¬
heit " und Händel , „ Samson -Arie " , die an das seelische Miterlcbcn
doch höhere Anforderungen stellen . L— g.

KURSBERICHT
mitgettllt voa

GeürOöe?Rrler.BnnK-GescMft, Wiesbaden, Mnstrasse 95.
| New Yorker BörseNew Yorker Börse j ,

Kurss v»m
nv. ' S. Nnv

EPenbahn - Aktien

Die Traubenkur
der Kurverwaltung , welche sich auch in diesem Jahre eines regen Zu¬
spruches zu erfreuen hatte , wird am Sonntag , den 7 . d. Mts ., geschlossen.

Kaiserstratze— nicht Große Bleiche
In der gestrigen Stadtvervrdnetenversamnilung zu Mainz wurde

beschlossen , die elektrische Linie von Wiesbaden  über die Kaiser-
straße und nicht über die Große Bleiche zum .Bahnhof zu führen.
Technische Schwierigkeiten und Ucberlastung der Großen Bleiche sollen
ausschlaggebend bei der Beschlußfassung gewesen sein . (Näheres siehe unter
„Mainz " in vorliegender Nummer .) _ _

Atch.Top. Santa F6c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeskc &On.c.
Chic.Milw.St.Paulc.
Denver & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Eric Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashviile
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island pref. .
Southern Pacific. .
Southern Radwnyc.
South. Railwaypref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

109.— 109'/.
SS'/, 95'/,

>92-/. 188’/.
62.- 6 >7-
95.— 95-/.
13.— 13'/,
43’/, 44. -
58'/. 58’/,

109.— 109.-
128.— 129’/.

77/« 7'/.
103. - >03’/,
120'/. 120’/,
116.— 116.-
60'/, 60%
18’/, 84'/.

101'/. 102'/.
25'/, 25’/,
64.— 64. -

138'/. 138'/,
48'/, 48.—

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amalgam.Copperc.
Amer. Can. com. .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Rekln c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leittier . .
Consoiidaud Gas .
General Electric c. .
National Lead . . ,
United Stat. Steel c.

,, « »> P*
Eisenb*hn-Bonds:
4°|„Atch. Top S. F6
4V| 0Baltim.&Ohio
4l/»°l«Ches . & Ohio
3°/0 NorthernPaciflc
4°/. . .
4*/, S Lohis & S. Fr.
4° , South. Pac. 1929
\ /„UnionPaciftccv.

Ku- 85 vom
1 N ’'V , j Z. Nov

22. - “7.
8-"/.

460.-

142.-
179»/,

66 .—
87.-

115V,

82. -
438.—

145 —
178'/,
66 .-
86 '/.

116-

Gichl, Rheuma . Nevenschmerzen.
Togal schlug gleich wunderbar an.

Frau Rektor Proposch , Berlin - Friedenau , schreibt:
Das|d;oit leide ich an Gicht . Das Leiden trat f51

>iefcm Winter so heftig ans , daß ich wachen^ms Stimmer nicht verlassen konnte . Kein «vÄws Zimmer nicht verlassett konnte . Kein NÄ
kamcnt war im Stande , mich von den
bohrenden Schmerzen zu befreien , nur ? o 9„
schlug gleich wunderbar an . Mlcs in aVtm
„Togal ist ein vorzügliches Mittel ." AehnlL
Erfahrungen und noch übcrrascktendere Erfolä
erziclien viele andere , welche Togal  nicht ■#!!
bei Gicht , sondern auch bei allen Arten -
Schmerzen in den Gelenken und Glieds
Nerven und Kopfschmerzen , Hexenschuß , JschiZ
fihcuma , sowie bei Neuralgie gebrauch ^?

Togal  löst die Harnsäure , das verheerende Sclbstgisr , wodurch ebê ,
rasche wie anhaltende Erfolge erzielt werden .. Alle Apotheken füfcrJf
Togal - Tablettcn

Marktberichte
Fruchtmarkt zu Wiesbaden  vom 4 . November . Preb,

für 50 Kilogramm : Heu . höchster Preis 7.30 niedrigster Preis 7,
Durchschnittspreis 7 .07 Mark : Nicht,trvh , höchster Preis 3 .50 . nich,
rigster Preis 3 .40 , Durchschnittspreis 3 .47 Mark . Ungefähren wart,
sechs Wagen mit Heu und vier Wageid mit Stroh.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Freitag , den 5. November 1915.

236. Vorstellung. 9. Borstcllnng Abonnement B.
Die Zwillingsschwester

Lustspi.l in 4 Aufzügen voa Ludwig Fulda.
Orlando della Torre, Gutsherr von Albettone tz rr Everih
Giilditta. seine Fra » . . . .
Sandro , ihr Söhnlcin
Graf Andrea Par obosco, Qrlaiieos Gutsnachbar
Borioioiiiineo Balla , Maier und Baumeister .
Reeara SiSmoudi, G-udirias Schwester
Lellw, OrtandoS Jägermeister
Lisa, seine Frau
Domenico, Beiwal er
Bcppo, ein Bauer
Ängiolina 1
Cecca } Zofe»
Ghitta I
Pietro, Diener

I

Frau Gebühr
Paula Schmidt
Herr Zolliu
Herr Schwab
Frl . Reimers
Herr Legal
Frau Toppelbaue
Herr Lehrmaan
Herr Andriauo
Frl . Mumme
Frl . A. Gläser
Fr . Mciktrlb
Herr Tester.

Ort der Handlung: Die Billa OrlandoS in der Näh« von Padua.
Zeit : Sechzehntes Jahrhundert.

Nach dem 2. Akte findet eine längere Pause statt.
Anfang 7 Uhr. - Ende gegen 9.30 Uhr.

Kurhrms ZK Wiesbaden.
Freitag , 5 . November , abends 7 .30 Uhr , ttn /großen Saal-

Drittes Zvklus -Kvnzcrt . L̂eitung : Herr Earl schuriäst , Ltadt . .'.'iunk
direktor . Solist : Herr Paul Knüpfer , Königl . Preußncher Kammer
sänger , Berlin Baß ). Orchester : Verstärktes Städt . Knrorcheficr .) « °i
tragcholqc : 1 . Peter Kornelius : Ouvertüre %u „Ter Barbier von Bagdad,.
2 Peter Cornelius : Abul Hassan >Der Barbier von Bagdad ). / « olch
Herr Paul Knüpfer .) 3 . Riciiaw Strauß : Gesänge mit Klavieckteglettung.
a ) Im Spätboot ; b) Winterweihe ; c) In goldener Fülle . (Solist Her,
Paul Knüpfer .) 4 . Richard Strauß : Sinsonia domesttca , op . 53.
^ Erposition der drei Hauptthemcngruppen ; II . Scherzo ; III . Adagia
IV . Finale . (Am Klavier : Herr Walther Fischer vonvon hier .)

Amtliche Wasseestands -Rachrichten
Rhein

4.3!Dt). S. J OB.
Main

4. IM) .

Waldshut. — — Würzhurg. —
Kehl. — Lohr. —
Maxau . . . . . . — — Aschaffcnburg. . . . —
Mannheim. . . . . 2.12 — Groß-Steinheim . . . 0.92
Worms . . . . . . — 0.57 Offcnbach . . . . . —
Mainz. —0.1 — Kostheinl. -0 .41
Bingen . . . . . . 1.04 — Neckar
göub. — 1.17 Wimpsen.

3.9t #.
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llrtegsadendeim großen Saale der

„Turngesellschaft"
Schwalbachcrstraße 8

26 . 2lbend »Sonntag , den 7. Nov ., 8 Uhr
Leitung : Herr Stadtverordnetenvorsteher Justizrat
Or. Alberti —Vortrag: Der Balkan, Herr
Pfarrer Beckmann (mit Lichtbilder») — Lieder,
vorgetragen von dem Chor der städt . Studienanstalt

und des Lyzeums I (Leitung Herr gech .)
Eintrittspreis 20 Pfennig (einschließlich Kleidergebühr)

Vorverkauf am Sonntag von 11—1 und von 2 ' /, —4 Uhr
am Saaleingang.

ts
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Die Rechtsauskunftsstelle für Angehörige von Kriegern,
König!. Schloß, Kavalierhaus, 2. Stock, Zimmer 15, gibt fol¬
gendes bekMnt:

1. Der Antrag auf Hinterbliebenenrente für Witmen, Wai¬
sen und Eltern ist an das Bezirkskommando, Bertram¬
straße3, zu richten.

8. Gleichzeitig mit diesem Antrag kann ein Antrag auf ein¬
malige, widerrufliche Zuwendung an das Bezirkskom¬
mando gestellt werden.

S.  Den Angehörigen vermißter Kriegsteilnehmer steht bet
nachgewiesener Bedürftigkeit nur die Löhnung des Ver¬
mißten zu. Hinterbliebenenrente und einmalige Zuwen¬
dung werden jedoch in diesem Falle nicht gezahlt.)

Der Antrag auf Löhnung ist an de« Truppenteil im
Felde zu richten. (Genaue Feldadresse notwendig.)

Dagegen sind vor Ablauf eines Jahres an das Vcrsiche-
rungsamt, Marktstr. 1, zu stellen: alle Ansprüche Hinter¬
bliebener von gefallenen und vermißten Kriegern, die aus der
Reichsverstchernngsordnuug hergeleitet werden.

M
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ist das soeben erschienene Verlngswerk:

Jer ÜWWif der Tutfl

W
ß

Ein Betrachtungsbuch für gebildete
Katholiken.  Nach dem Original von
P . G. PalLu 8. J.  Aus dem Spanischen
verdeutscht von Prof. Or. Eberhard Vogel.
Mit Vorwort von Prof. Or. Norb. Peters.
Preis geheftet1.50, gebd. in Leinen 2.—.

Zu beziehen durch

Hermann Rauch
Buchhandlung der „Rhein. Bolkszeitung"

Wiesbaden , Friedrichstr . 30.
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Nutzholz-Verkauf.
Die Gemeinde Hettenhain verkauft öffentlich meistbietend

per Fmtr . bzw. Rmtr . am Montag , den 8. November, vormit¬
tags 11 Uhr, im Nathans:

50 Fmtr. Eichenschwcllenholz,
6« Rmtr. Eichen-Grubeirholz (von 9 Zmtr. Zopf aus¬

wärts in verschiedenen Längen bis zu 2,5 Mir .),
70 Fmtr. Fichtenstämme und Derbholzstangen.
Das Holz wird in Losen ausgebvten.
Bedingungen und Loslisten liegen auf der Bürger¬

meisterei und bei dem Förster Müller  in Langenschwalbach,
welcher auch die Schläge vorzeigt, aus.

Das Holz lagert an guter Abfuhr , das Fichtcnnutzholz an
der Chaussee Wicsbadcn-Langeuschrvalbach in der Nähe der
Schanze.

Hettenhain,  den 19. Oktober 1915.
Der Bürgermeister.

Lauser.

Meine Vertretung hat Herr Dr. KU CK- Wiesbaden
Übernommen . Sprechstunden : Täglich nachm.  Vj4 bis S Uhr,

ELTVILLE a. Rh. DR . THOLL.

Thalia -Theater
Moderne Lirbtspiele

Kirchgaff? 72. Fernspr -chcr 6137.
Täglich nachmittag4— 11 Uhr:

Erstklassige Borkiihrnng «».
Bom3. bi« 5. Sisj  nt er;

Schipp Schipp. Hurra!
Linsturm -Humoreske.

Miet - Pianos
Harmoniums CftltmifvRheinstr . 52.

Gaszuglampen
Hängelicht - Pendel u. Waudarm

in großer Auswahl.
M. Rosst. Wagcmamistraß: 3

Telefon 2060

Gesuchtz. tS . Nov . braveS, sauberes

Hausmädchen
mit guten Zeugnissen, das Liebez.Kindern
hat gegen guten Lohn.

Angebote an Frau Fischer , Hof
Ltrinheim bei Eltville.

i
für

Lebensmittel-
Geschäfte

nach den polizeiliche«
vorschnsten

zu i Mark das Stück
zu haben bei

§mm  Rauch,Kiesbcki
Friedrichstraße 30.

Oestrich
Wohnung ( 2 Zimmer , Küche
Zubehör ) auch znm Laden geeignet, p
vermiete». Marktplatz 15.

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!
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63100 Paar Socken und 72 800 Hemden sind von
schon an unsere Krieger g'geben worden und immer wieder von neutE
werden Strümpfe und Hemden verlangt.

Wolle zum Stricken und zugeschnittene Hemden gelangen n>
wir vor von 10—1 Uhr und von 4—6 Uhr Zimmer Nr. 204 i
Ausgabe. Wer doppelt wohl tun will, läßt die Sachen durch NäherinN"
auf eigene Kosten anfertigcn.

Rotes Kreuz, Abteilung III
Schloh. Mittelbau

S .GUTTMANN
Das Spe ?Iafhaus für Damert
Konfektion und Kleiderstoff#

Wiesbaden
Langgasse  i —a
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